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Frauen aller Klassen und Schichten, unabhängig von ihrem 
politischen und religiösen Bekenntnis, sind aus den unter­
schiedlichsten individuellen Motiven im Kampf um den Frie­
den politisch aktiver geworden. So scheint die Schlußfolge­
rung gerechtfertigt, daß an keiner der sozialen Bewegungen 
der jüngsten Vergangenheit und der Gegenwart die Frauen 
so aktiv und gleichberechtigt beteiligt sind wie in der Bewe­
gung zur Erhaltung des Friedens.

Die von der XXXVII. UN-Vollversammlung im Jahre 1982 
angenommene „Deklaration über die Teilnahme der Frau an 
der Förderung des Weltfriedens und der internationalen Zu­
sammenarbeit“4 5 6 ist ein bedeutender Erfolg der Friedenskräfte. 
Sie widerspiegelt und fördert das Friedensstreben der Frauen 
und ist damit ein wichtiges Instrument für den Kampf der 
Frauen um Frieden und Gleichberechtigung. Diese untrenn­
bare Einheit ist in Art. 1 der Deklaration festgeschrieben: 
„Frau und Mann haben ein gleiches und lebenswichtiges In­
teresse, zum Weltfrieden und zur internationalen Zusammen­
arbeit beizutragen. Zu diesem Zweck muß die Frau die Mög­
lichkeit erhalten, ihr Recht auf Teilnahme an den wirtschaft­
lichen, sozialen, kulturellen, staatsbürgerlichen und politi­
schen Angelegenheiten der Gesellschaft gleichberechtigt mit 
dem Mann auszuüben.“

Die aktive Beteiligung der Frauen am Kampf um die Er­
haltung des Friedens ist zweifellos der erste und wichtigste 
Aktivposten in der Bilanz der Frauendekade. Diese verstärkte 
Aktivierung von Millionen Frauen in der Antikriegsbewegung 
ist gleichzeitig ein wichtiger Schritt zur Zielstellung der De­
kade, die gleichberechtigte Einflußnahme und Teilnahme 
der Frauen am politischen Geschehen zu erreichen.

Dii neue Rolle der Frau im Sozialismus

Die im Weltaktionsplan enthaltenen Ziele sind in den sozia­
listischen Ländern verwirklicht. Die Dekade war hier eine 
Periode der weiteren erfolgreichen Gestaltung der entwickele 
ten sozialistischen Gesellschaft, der erfolgreichen Verwirk­
lichung der Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik.

Die Erfolge des Wirtschaftswachstums auch unter er­
schwerten äußeren Bedingungen wurden genutzt, um die Ar­
beite- und Lebensbedingungen der Frauen weiter zu verbes­
sern. Die Bilanzen dieser Länder enthalten eindrucksvolle 
Fakten über die gleichberechtigte Teilnahme am politischen 
und beruflichen Leben, über das gewachsene Bildungs- und 
Qualifikationsniveau, über die weiter verbesserten Bedingun­
gen für die Vereinbarkeit von Berufstätigkeit und Mutter­
schaft.

Bürgerliche Ideologen der imperialistischen Länder unter­
nehmen besonders über Massenmedien vielfältige Anstren­
gungen, die Ausstrahlungskraft dieser qualitativ neuen ge­
sellschaftlichen Stellung der Frau im Sozialismus auf den 
Kampf der Frauen in den imperialistischen Ländern um ihre 
Gleichberechtigung, um ihre berechtigten Interessen und Le- 
bensansprüche, gegen die vielfältigen Formen ihrer Diskri­
minierung zu unterbinden oder mindestens herabzumindern. 
Dabei wird behauptet, die Probleme der Frauen seien „welt­
weit“ die gleichen. Überall würden die Pflichten der Haus­
haltsführung allein den Frauen aufgebürdet, überall seien 
die Frauen in den Machtorganen unterrepräsentiert u. a. Igno­
riert wird, daß in den sozialistischen Ländern die grundlegen­
den Menschenrechte für alle Frauen gesichert sind, daß weder 
Frauen noch Männer von Arbeitslosigkeit betroffen sind, daß 
sie gleichen Lohn für gleiche Arbeit erhalten, daß ihnen so­
ziale Sicherheit gewährt wird. Ignoriert wird auch, daß in 
den sozialistischen Ländern die Würde der Frau als Persön­
lichkeit nicht in Frage gestellt ist. Doch die Ausstrahlungs­
kraft der erreichten neuen Stellung der Frau in der sozialisti­
schen Gesellschaft ist eine Tatsache. Gleichberechtigung und 
Emanzipation der Frau sind nicht mehr nur Traum und Ideal, 
sondern im sozialistischen Teil der Welt lebendige Wirklich­
keit. Damit ist erwiesen, daß dieses humanistische Ziel reali­
sierbar ist. Das ist eine große Ermutigung für den Kampf 
der Frauen in den anderen Ländern um gleiche Menschen­
rechte.

Auf diesen Zusammenhang hinzuweisen ist auch deshalb 
unerläßlich, weil in dem Bestreben, die Ausstrahlungskraft 
des Beispiels der sozialistischen Länder herabzumindern, von 
imperialistischen Regierungen auch Zugeständnisse gegenüber 
den Forderungen der Frauenbewegung und der Arbeiterbe­
wegung gemacht werden mußten.

Zum Beispiel hatte die mehrmalige Verlängerung des 
Wochenurlaubs und die Einführung des „Mütter- bzw. Baby­
jahres“ in der DDR die Regierung der BRD 1979 veranlaßt, 
für berufstätige Frauen im Anschluß an die in der Regel 
8wöchige Schutzfrist nach der Entbindung einen Mutter­

schaftsurlaub bis zu 4 Monaten einzuführen, der ihnen unter 
Garantie des Arbeitsplatzes ein Mutterschaftsurlaubsgeld von 
750 DM monatlich sicherte. Jedoch fiel ein Teil dieser staat­
lich finanzierten Leistung der unsozialen Sparpolitik der fol­
genden Regierung wieder zum Opfer. Seit 1984 beträgt das 
Mutterschaftsurlaubsgeld nur noch 510 DM monatlich.5

Zunehmend muß auch unter dem Druck der Tatsachen 
öffentlich zugestanden werden, daß die Probleme der Frauen 
nicht „weltweit“ die gleichen sind. Im Bericht über ein Euro­
päisches Regionalseminar der Deutschen UNESCO-Kommis- 
sion, das im Oktober 1982 stattfand, heißt es: „Im Gesamt­
verlauf des Seminars wurde deutlich, daß der Rahmen für 
die Wirksamkeit der Frauen und die den Frauen gebotenen 
Entwicklungsmöglichkeiten sowie die den Geschlechtern zu­
gewiesenen Rollen wesentlich vom Wirtschafts- und im weite­
ren Sinne vom Gesellschaftssystem und auch der Tradition 
und der historischen Entwicklung der einzelnen Länder be­
stimmt wird. Auch die aktuell und perspektivisch zu lösen­
den Aufgaben in bezug auf die Veränderung der gesellschaft­
lichen Position der Frauen sind abhängig von übergreifenden, 
in der Gesellschaft vorherrschenden Zielsetzungen. ... Teil­
nehmerinnen aus den sozialistischen Ländern berichteten, daß 
in ihren Ländern durch die Einheit von Wirtschafts- und So­
zialpolitik besonders im letzten Jahrzehnt bei der Schaffung 
von Bedingungen, die es den Frauen und Müttern erlauben, 
zunehmend besser von ihrer Gleichberechtigung Gebrauch zu 
machen, große Erfolge erzielt wurden. An zahlreichen Bei­
spielen wurde gezeigt, daß die Politik der Förderung der Frau 
ein untrennbarer Bestandteil der Sozialpolitik geworden ist. 
Die Bedingungen für die Vereinbarkeit von Berufstätigkeit 
und Mutterschaft wurden weiterentwickelt, ebenso die An­
strengungen zur Veränderung der traditionellen Geschlechter­
rollen. “G

In der Bilanz der Frauendekade ist daher — unabhängig 
davon, ob es den Frauen bewußt ist oder nicht — ein zweiter 
Aktivposten die direkte und indirekte Auswirkung des Bei­
spiels der'veränderten gesellschaftlichen Stellung der Frau 
in den sozialistischen Ländern auf das Bewußtwerden der 
eigenen Fähigkeiten der Frauen in den Ländern des Kapitals 
im Kampf gegen die Diskriminierung.

Wachsendes Problembewußtsein
in den Ländern des Kapitals zur Frauenfrage

Damit im engen Zusammenhang steht der hohe Stellenwert, 
den die Auseinandersetzung um die Frauenfrage in den sozia­
len und politischen Auseinandersetzungen in der Epoche des 
Übergangs vom Kapitalismus zum Sozialismus erlangt hat. 
Bereits 1879 hatte August B e b e l  geschrieben: „Wir leben 
im Zeitalter einer großen Umwälzung, die mit jedem Tage 
weitere Fortschritte macht. Eine stets stärker werdende Bewe­
gung und Unruhe der Geister macht sich in allen Schichten 
der Gesellschaft bemerkbar und drängt nach tiefgreifenden 
Umgestaltungen. ... Eine Menge Fragen sind aufgetaucht, die 
immer weitere Kreise beschäftigen, über deren Lösung für 
und wider gestritten wird. Eine der wichtigsten dieser Fra­
gen, die immer mehr in den Vordergrund tritt, ist die 
FRAUENFRAGE.“7 Diese aus der Analyse der Entwicklung 
des Geschichtsverlaufs, besonders des Kapitalismus, der 
weiblichen Berufsarbeit und des gesamten Spektrums ökono­
mischer, sozialer und politischer Probleme abgeleitete Pro­
gnose hat sich inzwischen bestätigt.

Es wird hier an Bebels Aussagen erinnert, weil heute häu­
fig allein die sich seit den 60er Jahren in den imperialisti­
schen Ländern entwickelnde neue Frauenbewegung als ideo­
logischer Anstoß und Initiator dieser Auseinandersetzung 
gewertet wird. Dabei wird aber völlig übersehen, welch ho­
hen Stellenwert die theoretische Auseinandersetzung um die 
Frauenfrage und der Kampf um die Gleichberechtigung 
der Frau in der revolutionären Arbeiterbewegung, in den 
Parteien und Gewerkschaften bereits seit der zweiten Hälfte

4 Die Initiative dazu hatte vor mehreren Jahren die DDR ergriffen. 
Der Annahme dieser UN-Deklaration auf dem Gebiet der Men­
schenrechte war ein jahrelanger, erbitterter Widerstand der USA 
und anderer imperialistischer Staaten gegen ein solches Friedens­
dokument vorausgegangen.
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5 Näheres dazu bei A. Ondrusch/M. Premßler, a. a. O., S. 275.
6 Vgl. Der vergeudete Reichtum. Über die Partizipation von Frauen 

im öffentlichen Leben, Deutsche UNESCO-Kommission, Bonn 1983, 
S. 196.

7 A. Bebel, Die Frau und der Sozialismus, Berlin 1979, S. 1.


